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Amtlicher Mi l .
N e M ^ s / ' " "b k. Apostolische Majestät haben mit
Artillp? .""terzeichnetem Diplome dem Obersten des
Andr^ 'm i! "nd Artillerie-Director des 14. Corps
'Aer ^ " b k y den Adelstand mit dem Ehrenworte
zu verleib P l i c a t e « B r e n n au» allergnädigst

N l l ^ k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Heim,n m ^schließung vom 4. Noveuiber d . I . dem
basar N ^ ""^ Sectionschef im Justizministerium
bo» iliw " " " ' " o n C l a n i s b e r g anlässlich der
^l't> in ^'^lnchten Versetzuug in den bleibenden Ruhe-
stelz tr , ^""kemlung seiner mehr als fünfzigjährigen,
daz ^ "' " ' id besonders hervorragenden Dienstleistung
z» ver l^ "̂  des Franz.Ioseph.Ordcns allergnädigst

ur'yen geruht.

A e r ^ s / ' " "b k. Apostolische Majestät haben mit
löliM,» ^ Entschließung vom 4. November d. I . dem
3iitt/r . „ ^ M e " ^schofe in Przemysl Dr . Lucas
üen Krn ^ ^ l i j a - S o l e c k i den Orden der ciscr-
leihen ge rub / " " ^ " ^ ^ ^ ^ ^ " ' allergnädigst zu ver.

^"h^chst!'r ' ^ c / . Apostolische Majestät haben mit
."".t dem 5>. s ^ l ' chmg . "om 4. November d. I . den
^ideten M : -!, " " ° Charakter eines Sectionschefs be«
G i u l i a n i s ' " Justizministerium Ernst von
^krgnädms ^"" Sectionschef in diesem Ministerium

u>l zu ernennen geruht.
P r a z ä l m. p.

Ve ?
N"l )öchster«" k. Apostolische Majestät haben mit
c 'N'steriäls^"Mleßung ^^^ 4 November d. I . dem

,ch den T i l / ""Il lstizministerimn Dr .Emi l S t e i n -
Wdiqsj ,,, " " u n d Charakter eines Sectionschefs aller»

" su verleihen geruht.
P r a z ä k m. ^.

Uichtamtllcher Weil.
Gras» 6 ' " Situation.

Ka t ion -"°ly h" t l im Ausschusse der ungarischen
'^ dettp/"!? 'nächtigen Bundesgenossen an seiner

,? H „ d n / g e i g e n d e Beredsamkeit jede Eloquenz
3?te s , H . erbiete», musste. Denn welche Sprache
> ^ < ^ " n e r größeren Macht der Ueberredung und

der Ueberzeugung rühmen, als jene der Thatsachen.
Die Ereignisse waren es. welche eigentlich für die Po.
l i t i l des Mini i iers das Wott führten, jene Entwicklung
sowohl der bulgarischen Angelegenheilen als auch der
Gesammtlage Europa's, welche alle vom Grafen Käl-
noky in der vorjährigen Delegationssession ausgespro«
chenen Erwartungen bekräftigte und die Richtigkeit all
jener Voraussetzungen bestätigte, von denen er damals
eine gedeihliche und friedliche Abwicklung vorhandener
Schwierigkeiten abhängig gemacht hatte.

Die zu jeuer Zeit 'den Delegierten dargelegten
Ziele und Grundlagen unserer Politik, ihre Zwecke so-
wohl als ihre Mit te l , haben sich in einem Jahre be-
währt, das nicht frei von Bedrängnissen gewesen ist.
indem die verschiedenartigsten Situationen nicht selten
einen Charakter anzunehmen drohten, der selbst die
stärkste Zuversicht auf die Erhaltung des Friedens mit
Skepsis erfüllen musste. Das schon zu jener Zeit vom
Minister skizzierte Verhältnis zu den befreundeten
Mächten hat feilher an plastischer Gestaltung für die
Öffentlichkeit gewonnen, ist in schärferen Umrissen und
mit einem viel deutlichere!, Gefüqe hervorgetreten. Ebenso
hat die Zweckmäßigkeit einer Politik an Anerkennung
gewonnen, welche, anf dem Boden des geltenden Rech-
tes ausharrend, für die Monarchie nichts Weiteres an-
strebt, als die Wahrung ihrer Interessen und deren,
wenngleich selbstbewusste. so doch friedliche Geltend-
machung.

So war denn Graf Kälnoky in der gewis« an»
genehmen Lage. den Delegierten erklären zu können,
es wären heute glücklicherweise jene Umstände nicht
vo, Handen, welche ihn im vorigln Jahre veranlasst
haben, ein längeres Exposö zu halten. Je kürzer sich
der Minister fassen kann. je weniger er zu erläutern
hat. umso besser, umso normaler erscheint die Lage.
Jene Unklarheit und jene Ungewistheit. welche damals
die Gemüther beherrscht hat. ist angesichts der bis«
herigen ruhigen Gestaltung der Verhältnisse im Orient
gewichen, die zwar noch immer von einer definitiven
Ordnung weit entfernt sind. deren Localisierung in-
dessen bereits die kaiserliche Ansprache an die Delega-
tionen als eine Errungenschaft bezeichnet hat, welche
anch für weitere Zeit als erreichbar angesehen werden
könne. «Die Thatsache, dass die Gefahr einer Ein-
mischung in die bulgarischen Angelegenheiten bisher
und hoffentlich für immer abgewendet wurde und den
Bulgaren die Freiheit ihrer Entwicklung gewahrt wor-
den fei.» betrachtet Graf Käluolu als einen Erfolg,
und gewiss werden mit ihm alle politifchen Kreis,,' der

Monarchie das als ein wichtiges Resultat anerkennen,
welches vielleicht auch auf die bessere Einsicht in unsere
Politik zurückzuführen ist und den auf unserer Seite
vollständigen Verzicht auf jeue egoistifchen Sonderzwecke,
die uus imputiert werden wollten.

Oesterreich-Ungarn verharrt auch ferner bei seiner
Absicht, eine Lösung der bulgarischen Frage nur auf
europäischem Boden zu suchen und zu wünschen, wie
solches auch in der Thronrede feierlich ausgefprochen
wurde, welche die zulässigen Wünsche der Aulgaren
mit dem geltenden Rechte versöhnen möchte. I n voller
Uebereinstimmung damit sprach sich auch Graf Kälnoky
über die Legalität der bulgarischen Fürjtenwahl aus.
Dem Sobranje stand die Wahl eines Fürsten frei, und
es war nicht unsere Sache, die Legalität der Zusammen-
setzung dieser Körperschaft zu untersuchen. Der Fürst
selbst bedarf jedoch der Zustimmuug aller Signatar-
mächte, und deshalb könne ihn unsere Monarchie nicht
als einen legal anf dem bulgarischen Fürstenthrone be-
findlichen Regenten ansehen und habe deshalb mit ihm
die amtlichen Beziehungen gemieden.

Ueber die Frage, wie die Zustimmung der Mächte
zu der Wahl des Fürsten Ferdinand erfolgen folle, ob
sie collectiv abgegeben werden müsse oder von jeder
einzelnen Macht auszugehen habe. leitete Graf Andrafsy
eine eingehende Debatte ein, welche jedoch nur einen
theoretischen Wert beanspruchen kann, und auch von
den Delegierten wurde einer Interpretation des hier in
Betracht kommenden Artikels 3 jede Eignung, zur Ent.
wirrung der bulgarischen Schwierigleiten beizutragen,
abgesprochen. Nicht die schärfere Auffassung der jur i -
stischen Begriffe eines internationalen Vertrage« bringt
die schließliche Entscheidung, sondern der Wille der
Mächte, etwaige Meinungsverschiedenheiten in voller
Uebereinstimmung zu schlichten. Dem Grafen Andrafsy
selbst scheint nach seinen, auf dem Berliner Congress
abgegebenen Erklärungen jeder Gedanke an eine Ma«
jorisierung einzelner Mächte fer»e gewesen zu fein, und
so würde seine Auffassung des Artikels 3 nur die Form
der Anerkennung ändern, ohne die Schwierigkeiten ihrer
Durchführung zu vermindern.

«Wohl ist Bulgarien ein Punkt der Unsicherheit,
allein der wesentlichste Punkt der Unsicherheit und der
alleinige Grund, der uns alle zu außeordentlichen An-
strengungen zwingt, ist die bulgarische Frage doch
nicht.» meinte Graf Kälnoly. und diese Worte bedürfen
keines weiteren Commentars. Sie wurden von allen
verstanden, und der Delegierte Csernatony hob es als
ein besonderes Verdienst nnserer Politik hervor, dass

Zieuilleton.

y Allerlei Geister.
^>^^"sterci laube ist schon merklich erschüttert
s. ' l < ? 'st viel die immer bedenklicher um sich
w.^'t a^?^ ' l ° " "a schuld, die es glücklich schon
^ehl j^evracht hat, dass man in der Stadt kaum
i w ' ^ q l a ^ - " s - und in der Ehristnacht an
' " »WZ "", za sogar bei den biederen Landlruten

°lsen w ^ ° " Spinnstuben der Geisterglaube an-

d ^ " w d ^ " " Viihne stellt sich dieser Frage auch
'_7?uf belrMen; m dem neuere» Repertoire ist man
M ^ ^eolgt, wenn sich nur eine Spur von Geist
a M t "n« werden gar nicht mehr toleriert. Man
.Mare Njp3 , " " Schriftstellern, tass sie derlei uu-
'.° liisst sj'"lten sür die Bühne verkörpert haben,
?°s Geist j ' ^ " l sle nun schon einmal da sind. Ban-
W^°uvern^ / . beth, Hamlets ermordeten Papa.
3. 'n « ? . c"' 'Don Juan. und den schwarzen
<t^.r Bülw, ? ! " " "on Orleans» gefallen, aber ein
V'"""<ien n- I^7 dürfte uns mit so fragwürdigen
H ' sind di. ^^..>lästigen. 3n «Müller und sein
3 ^ / und l»lA"berziehenden Geister ohnehin Traum-
M ? " b e t r N . l ^ " " °en ^ten ohne skeptisches
>s<n Ne i m m "ä ' die Geister haben auf der
'l'ck ^lederbrin s ? " abgewirtschaftet, und ihr Credit

^ l d m>, .Flch dahin, wenn es den Spiritisten
"gt. uns die körperlosen, auf keinen irdi-

schen Schneider und Gastwirt angewiesenen Bewohner
des Jenseits in einer Weise vorzuführen, dass deren
Existenzfähigkeit doch wenigstens einen Schein der Wahr»
scheinlichkeit für sich hat.

M i t Geistern jener Sorte, die uns classische Dichter,
glaubensfreudige Grußmütter und der mit den Erschei-
nungen von Grabesinsassen volloertraute Nomaucier
Dellarosa vorgefühlt haben, ists vorüber, wie mit der
Gänsefeder, der Crinoline und der Spindeluhr. Die
Gesellschaft sucht ihre Geister unter den Lebenden, und
da findet man Fraueu uud Männer von Geist, große
Geister, aufgeweckte Geister, fidele Geister, unruhige
Geister. Die Frauen und Männer von Geist seien für
dermalen ans dem Spiele gelaffen; ein Feuilleton foll
ja des Humors nicht entbehren, und bei geistreichen
Persönlichkeiten, wie ich sie meine, gibt es nichts zn
lachen. Die großen Geister sind bekanntlich jene, welche
dem Sprichworte nach «nichts geniert». Fidele Geister
soll man in Vereinen, auf Landpartien. Bällen und
Liedertafeln antreffen.

Es bleiben noch die sogenannten unruhigen Geister
— und diese findet man thatsächlich in allen Bevölle.
rungilreisen. in jedem Altersstadium, unter beiden Ge-
schlechter«; sie zeichnen sich durch große Agilität ,n
Gedaukensprüngen und durch hochgradige Unbeständig-
keit aus. Der unruhige Geist äußert sich bereits ,m
Kinde; bald liebt es dieses, bald jenes Spielzeug, hat.
wie man zn sagen pflegt. Lachen und Weinen m emem
Sacke, lernt bald mit Uebereifer, bald wieder gar mcht
uud kommt auch im Bette nicht eher zum Schlafe»
bis es nicht mit dem Köpfchen au, Fußende des Lagers

ruht. Der Knabe wil l Reiter oder Soldat, Kutscher
oder Seefahrer, Vifchof oder Nobinfon werden, das
Mädchen jltzt Köchin, gleich darauf Lehrerin, behandelt
jetzt ihre Puppe mit kleinmütterlicher Sorgfalt und
reißt ihr in der nächsten Stunde ein Bein aus.

I m Uebergangsstabium vom Mädchen zur Jung-
frau, vom Knaben zum Jüngling manifestiert sich wohl
auch eine andauernde Unruhe, aber meist ohne Geist;
es ist jenes Lcbeusstadium hereingebrochen, in dem der
junge Most gährt, wo die Menschenkinder mit offenem
Munde träumen, sich dnrch hervorragende Ungeschick-
lichkeit bemerkbar machen, zuweilen in lichten Augen-
blicke» sich erwachsen fühlen und gleich darauf wieder
wie Kinder spielen; man hat eigene Bezeichnungen
für diese Interimsstation bei Knaben wie bei Mädchen,
Bezeichnungen, die landläufig genug sind, also nicht
erst angeführt zu werden brauchen. Diefer Häutung««
process soll nicht gestört werden. Freilich auch nicht
ermuntert durch zu große Nachsicht, noch weniger aber
alteriert durch Spott und Tadel; mit Traumwandlern
rechnet man nicht, die wollen behütet, geschützt sein.

Häufig geht in dieser «Krankheit» der unruhige
Geist für immer verloren; erhält er sich aber, dann
bleibt er wahrscheinlich auch fürs ganze Leben. Sie
fühlt dann entweder Herzensbeklemmungen oder wi l l
eine Nonne werden; daheim fehnt sie sich in den Wald
hinaus; draußen angekommen, möchte sie schon wieder
daheim sein und träumen. Er weiß nicht, was er
werden w i l l ; dem Gymnasiasten schwebt jeden Tag
eine andere Facultät vor, den Realschüler sreuen in
raschem Wechsel Mechanik, Eistnbahndienft. Chemie.
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sie sich nicht von einer einzelnen Frage gefangen-
nehmen lässt, sondern der Gesammt-Situation Europa's
stets bewusst bleibt. Oesterreich'Ungarn ist eine Groß-
macht im Herzen Europa's. Seine Interessen sind mit
jenen Europa's identisch und können nicht von einem
kleinen Gesichtswinkel betrachtet werdm. Einzelne Fragen
können localisiert werden, nie dagegen die Stellung
oder die Interessen einer Großmacht, welche ihren
Rang im Rathe der Völker behaupten muss. Alier
eben deshalb, weil Bulgarien nicht der einzige Punkt
der Unsicherheit ist. weil es Gefahren gibt, die nicht
so leicht auf ein Territorium eingeschränkt werden
könnten, wie etwa die orientalischen Schwierigkeiten,
werden die Völker der Monarchie mit großer Be»
ruhigung vernehmen, dass nicht allein starke Bürg-
schaften des Friedens bestehen, sondern auch die Be-
mühungen unablässig fortdauern, sie zu stärken und zu
vermehren.

Der Minister sprach von unseren Beziehungen zu
Deutschland und zu Italien, aber er zog auch die Be-
ziehungen zu Russland in den Kreis seiner Betrach-
tungen. Indem unser Verhältnis zu Rnssland ein
durchaus freundschaftliches ist, so gibt der Minister die
Hoffnung nicht auf, es den Bestrebungen der Central-
mächte näher zu bringen und ein Verhältnis zu erzielen,
welches den beiderseitigen Völkern eine große Beruhigung
für die Zuluft bieten und die Grundbedingung für die
Herstellung eines verlässlichen Friedenszustandes bilden
könnte. Diese Erklärung des Ministers hat die volle
Zustimmung der Delegierten gefunden, und der vom
Grafen Käluoly ausgesprocheue Wunsch wird in Oester-
reich von jedermann getheilt werden. So weit es nur
mit unseren Interessen, mit unserer Machtstellung ver-
einbar ist und vereinbar bleiben wird, wird unser
Streben stets darauf gerichtet sein, mit jeder Macht
die freundschaftlichsten Beziehungen zn Pflegen, und
gewiss würde eiue schwere Besorgnis von den Völkern
Europa's in dem Augenblicke weichen, da auch jenes
Misstrauen schwinden würde, welches das russische
Volk gegen die Absichten der Centralmächte erfüllt.
Dass Graf Kälnoky jene Worte über Russland gerade
in der ungarischen Delegation gesprochen und diese in
dieser Körperschaft beifällig aufgenommen wurden, scheint
uns eine erfreuliche Thatsache zu sein. weil sie ja beweist,
dass auch die Ungarn über das gegenwärtige Verhältnis
zu Russland und über die weitere Ausbildung des-
selben nicht anders denken, als die Völker der dies«
scitigen Reichshälfte.

Die Samstag-Sitzung des Ausschusses der unga»
rischen Delegation begann mit einer vom Referenten
der Politik des Grafen Kälnoky ertheilten rückhalts'
losen Anerkennung. Der Referent bemerkte, der Mi«
inster sei seinem in der vorjährigen Delegationssession
ausgesprochenen Programme vollkommen treu geblieben.
Jeder nachfolgende Sprecher schloss sich dieser Bi l l i -
gung an und drückte auch seinerseits das vollste Ver-
trauen aus. Graf Avponyi meinte, es sei eine Pflicht
der Loyalität, anzuerkennen, dass die Voraussicht des
Grafen Kälnuky sich als richtig erwiesen habe und
man auf sein Programm rechnen könne. Graf Kälnoky
habe es gar nicht noth, seine Politik zu rechtfertigen,
das geschah bereits von Seite der Delegierten und von
den Thatsachen selbst. Aus dieser allseitigen Ueberein,
stimmung, aus der von allen Delegierten anerkannten

^yayacye, oa<s me von unsrer PolMl eingeschlagenen
Bahnen bisher in vollem Einklänge mit unseren
Wichten und Aufgaben gewesen sind. darf wohl eine
gesteigerte Zuversicht auch für die Zukunft abgeleitet
werden, für die Zukunft unseres Reiches sowohl als
des Friedens des Welttheiles.

Der Friede wird vielleicht noch lange bewaffnet
bleiben müssen, aber wir ziehen den bewaffneten Frie-
den einem wehrlosen vor, und vor die Nothwendigkeit
gestellt, zwischen den beiden zu wählen, wird wohl kein
Staat und kein Volk einen Augenblick lang im Zweifel
bleiben.

Bericht über den (fongress für Hygiene und
Demographic,

erstattet vom Regierungsrath Dr. Keesbacher.
IV.

Der Cholera-Sitzung voran gieng in der dritten
Section die Debatte über den Zusammenhang der Wasser-
versorgung mit den Infectionslrankheiten unter Vorsitz
V i r c h o w s , der die Sitzung mit einer kurzen, geist-
sftrühenden Rede eröffnete. Auch hier traten zwei Parteien
auf, die einen wollen die Propagation des Typhus durch
Trinkwasser, respective den Typhusbacillus in demselben
nachgewiesen haben ( B r o u a r d e l aus Paris, Üo<
Wals ki aus Wien, D u r ant aus Gens), die anderen,
an der Spitze Emmer ich aus München, stehen diesem
Ergebnisse skeptisch gegenüber. Hueppe auS Wiesbaden
steht wieder versöhnend in der Mitte, indem er vier oder
fünf constaticrte Fälle eines nachweisbaren Zusammen-
hanges zwischen Trinkwasser und Typhus zugibt, diese
Zahl aber für zu gering hält, um schon Schlüsse daraus
zu ziehen.

Uebrigens muss bemerkt werden, dass K o w a l s k i
aus Wien, ein junger Regimentsarzt, einen höchst inter-
essanten Vortrag über eine Typhus-Epidemie bei den
Pionnieren in Klosterneuburg hielt, bei welcher ihm eben
die Constatierung des Tyfthusbacillus gelang. Dem Vor-
tragenden wurde über Beschluss der Versammlung ge-
stattet, statt zehn Minuten dreiviertel Stunden zu spre-
chen, und die Ehre stürmischen Beifalls unter Hände-
klatschen wurde ihm zum Schlüsse seines Vortrages zu«
theil. Kowalski musste seinen Vortrag über Ersuchen
vieler Congressmitglieder in einer Versammlung aä lwo
wiederholen

Betreffs des Zusammenhanges der Wasserversorgung
mit der Entwicklung von Infectionslrankheiten beschloss
die dritte Section in der fünften Sitzung nachträglich
folgende, auch von Pettenlofer unterstützte Resolution:
«Bei der nachgewiesenen Möglichkeit der Krantheitserre«
gung durch inficiertes Trink» und Gebrauchwasser ist die
Sorge für gutes, unverdächtiges Wasser eine der wichtig'
sten Maßregeln der öffentlichen Gesundheitspflege.»

Positiver verhielt sich der Congress in anderen Fra-
gen, vor allem in den Fragen der Schulhygiene. Die
Beschlüsse des Congresses in dieser Frage lauten: !,) Das
Interesse der Staaten und der Familien erfordert eine
dauernde Betheiligung sachverständiger Aerzte an der
Schulverwaltung. 2.) Zweck dieser Betheiligung ist, Ge»
sundheitsschädlichteiten des Schulbesuches und des Unter-
richtes vou den Schülern und Schülerinnen abzuhalten
und auf eine gesundheitsfördernde Thätigkeit der Schule
hinzuwirken. 3.) Mittel hiezu sind theils Gutachten, theils
periodische Schulinspectionen unter Zuzichuna. der Schul-

vorsteher, besonders auch während des Unterrichtes. 4,) Vor
allem ist eine staatliche hygienische Revision aller ösfeB
lichen und privaten Schulen, einschließlich der Vorschulen
(Kindergärten u. dgl.), nothwendig. Die dabei gefundenen
Missstände müssen schleunigst beseitigt werden. 5.) 3"
jedem Schulaufsichtskörper muss, wo und sobald ei«W
vorhanden ist, derselbe Sitz und Stimme haben. 6.)N
hygienische Schulaufsicht ist sachverständigen Aerzten a"'
zuvcrtrauen, gleichviel, ob sie beamtete Aerzte sind odtt
nicht. 7.) Von den vorstehenden Gesichtspunkten aus ist d«
Betheiligung sachverständiger Aerzte am Schulwesen "
die in den einzelnen Staaten bestehende Organisation
der Schuluerwaltung als integrierender Theil einzufügen

Ebenso einigt sich der Congress bezüglich des hyg '̂
nischen Unterrichts zu folgenden Beschlüssen:

1.) Der Staat hat zu sorgen, dass die Bevölkerung
zur Mitwirkung an der öffentlichen GesundheitspM
herangezogen und daher in das Verständnis der auer-
wesentlichsten Grundsätze der Gesundheitslehre cingeB"
wird, da der Schutz der Gesundheit und LeistungssäM
keit der Bevölkerung von ausschlaggebender Bedeutung
für die allgemeine Volkswohlfahrt ist. ^

2.) Er hat daher in der Voltsschule für beidc M'
schlechter einen fasslichen und einfachen Unterricht «de
Bau und Thätigkeitslehre des menschlichen Körpers, «oe
die Grundbedingungen seiner Gesunderhaltung gegMub
den gewöhnlichen Lebensverhältnissen im Geiste des li>^
sammtunterrichtes einzuführen, sonach in de» " " ^
Classen in, Wege der Lesestücke, später in kurzen M
malischen Umrissen, durchwegs auf Verständnis und "ly
tiges Denken auf Grund eigener Anfchauung hinarbeiten <
nicht als bloße Gedächtnisübung. Diese Belehrungen
werden in den Fortbildungsschulen entsprechend erweltel̂
I n den Mädchenschulen sind thunlichst die HYgienWn
Verhältnisse der Wohnung, Körperpflege und N " ^ ?
in den wichtigsten Sätzen etwas eingehender zu behage ,

3.) Zu diesem Zwecke ist ein fasslicher, systcmatGe
Unterricht in der Gesundheitslehre überhaupt und "
Schulgesundheitspflege insbesondere als Endziel aUĝ
meiner biologischer Bildung durch Aerzte an den ^
und Lehrerinnen-Nildungsanstalten obligatorisch eulj
führen und der Nachweis ausreichender Kenntnis a
denselben bei der Prüfung für die LehrbefähigM ^
verlangen. Ueberhaupt haben alle Personen, welche
Lehrbesähigung für irgend eine öffentliche oder Pl>
Schule erwerben wollen, die Kenntnis der Oesundye^
lehre nachzuweisen. Für Lehrer sind Ferialcurse 3
Unterrichte in der Hygiene zu errichten, , ^

4.) Wünschenswert wäre, wenn auch allgemasy
den Mittelschulen in Verbindung mit dem natnswl»^
schaftlichen Unterrichte hygienischer Unterricht eny
würde, aufgebaut auf dem elementar-hygienischen ^ ^
richte der Volksschule, ohne dass aber dadurch eine A "
belastung der Schüler herbeigeführt wird. I n den W ^
Mädchenschulen erscheint dieser Unterricht unbedingt n

wendig. „^bailpl
5.) I n den Priester-Seminarien sowie uve/̂ >

an den Lehranstalten für Seelsorger ist ein f "^ Oe<
kurzer Unterricht über die wichtigsten Grundsätze de
sundheitspflege einzurichten und der Nachweis des e'
reichen Besuches dieses Unterrichtes zu verlangen- ^

<i.) An den Gewerbeschulen ist die GewerbeW'^
soweit sie das Unterrichtsfach berührt, in fasslich"
anschaulicher Weise zu lehren. ^ ^ >

Architektur :c.; meistens bestimmen dann Verhältnisse,
Noth. Zufal l , momentane Anregung den letzten Ent«
schluss. der dem Schaukelspiele der unbeständigen Ge-
danken engere Grenzen zieht; aber der unruhige Geist
treibt es dann nur umso lebhafter im engen Raume;
der Jurist preist heute oie Gerichtspraxis, morgen Ad«
vocatur oder Notariat, übermorgen das Professoren-
glück oder die politische Laufbahn; der Philosoph läuft
durch alle Systeme und Schulen, nascht überall das
ihm Zusagende heraus und weiß nicht, soll er Philo»
luge oder Historiker, Astronom oder Gymnasial-Sup-
plent werden.

Auch das geht vorüber; das Erwerbsbedürfnis
macht sich geltend, und die Gelegenheit entscheidet.
Nun möchte dec unruhige Geist heiraten; er fühlt es
instinctiu, dass er einet Regulators bedarf, und einen
solchen hofft er in d r Eh? zu finden. Die lässt frei«
lich dem unruhigen Geiste wenig Spielraum, aber er
begnügt sich mit dem, was ihm bleibt; mit Flatter-
sucht, Courmachen, Liebesunbeständigkeiten ist's vorbei,
derlei gestatten der Eid am Altar und die Frau nicht
mehr; nun sucht der unruhige Geist andere Wirkungs.
kreise auf; er wird mit Vorliebe alle vierzehn Tage
die Möbel umstellen, die Wohnungseintheilung ändern,
den Bildern andere Plätze anweisen, ein paar Monate
lang alle Mehlspeisen verfolgen, wie Saulus die ersten
Christengemeinden, dann wieder — ebenfalls nur für
ein paar Monate — zum Paulus der Vegetarianer
werden; zeitweise Tag für Tag den Echlossberg er-
steigen und die Laibacher bemitleiden, dass sie in ihrer
Bequemlichkeit das Steigen scheuen; dann vergeht
wieder ein voller Sommer, ehe er nur bis zur Höhe
des Sulmenwendhofes hinaufkommt.

Jetzt ist die Theaterlust in ihm rege geworden,

er lobt das Theater als die beste Unterhaltung«- und
Vildungsquelle — bis es ihm einfällt, Romaue lesen
sei noch billiger und noch unterhaltender, und man
könne dieses Vergnügen daheim im L'hnstuhle genießen.

Dann drängt es den unruhigen Oeist in die Ver-
eine; wohin er kommt, er will reformieren, beleben,
Statuten ändern, Bestehendes abschaffen. Neues ein<
führen; lässt ihn der Verein nicht nach Belieben schal-
ten, trifft er a»f noch so motivierten Widerspruch, dann
legt er unmuthig Vereinszrichen, Stellen und Aemter
nieder und fällt an beschäftigungslosen Abenden eine
Weile lang seiner Frau zur Last, die natürlich klug
genug ist, für den unruhigen Geist ein neues Stecken«
pferd zu suchen, damit er. auswärts beschäftigt, daheim
nicht ihre Zirkel störe, ihre Ordnung durchkreuze und
Kinder und Hausgesinde «verrückt mache».

Fragt einmal die Frauen, wie viel Geduld und
Klugheit sie aufweuden müssen, um den unruhigen Geist
von der Führung des Hauswesens, von der Erziehung
der Kinder abzulenken, welchen eine conservative Ruhe
zum Gedeihen nothwendig ist.

Uebrigens — nur ungern gestehe ich das in der
mir augebornen Verehrung der Frauen zu; es finden
sich auch uuter ihnen unruhige Geister, denen nicht
wohl ist im Beharren, denen es ein Bedürfnis ist, alle
Jahre die Wohnung, alle Monate die Magd, alle Wochen
den Fleischer und die Milchfrau und alle Tage die
Frisur zu wechseln. Euphemistisch nennt man das «leb-
Haftes Temperament».

Nun. menu's dem Manne recht ist. mich geht das
ja nichts an. Abrr es gibt doch viele unruhige Geister.
Das wollte ich bewiesen habe».

« 5

(Nachdruck«"""'

Stolze Aerzsn.
Roman aus dem Englischen-

Von Max von Welßenthurn.

(24. Fortsetzung.)

V e r z a u b e r t . ^B
Fünf Tage. nachdem Karl Hargrave vo" ^ ,

Verdachte des Mordes freigesprochen worven^^^
ritten ein Herr und eine Dame auf prächtige"
durch den fashionablesten Stadttheil L o n d o n s - . ^

Die Dame war Isabelle Delange. Das ^ l ' ^
bild, welches Karl Hargrave seinem 3"""^'Oeise
Shelborne. von ihr gezeigt, hatte ihr in le"c .^ id
geschmeichelt. Sie war in dem dunkelgrünen ^lse
mit dem knapp anliegenden weißen Streifen ^ „ „ e
und um die Handgelenke, mit der dunkelrotye» ^
im Knopfloch fast schöner noch als auf dem " ^ M l

Ihre Wangen waren von dem zurüageleu ^se"
leicht geröthet; ihre hellen, freundlichen ^ " 6 ^ . <"
einen verführerischen Glanz auf. Man <ay. ^ B
eine gewandte Reiterin sei und das P i " " Lach""
ihrer Gewalt hatte. M i t einem anmutiM« ^ ^ n
blickte sie zu ihrem Begleiter empor. " " " . M >
Manne mit weißen Haaren und von
Haltung. .. ins 6 3

«Sie können also wirklich nicht " " ^ h F ,
treten, General?, sprach sie mit der st^ ^
Stimme, welche je über rosige Lippen gelo"M ^ i , ,
dann bin ich gewiss nicht so mwernimstlg ä „.ell"
Slc sollteu irgend eiue
wegen brechen. War es nicht überhaupt ^ ^ « B ""
geuug. Sie dazu zu verdammen, mich aus
zu begleiten?»
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die G s ! , . ? ^ . ""bedingt nothwendig, dass für Aerzte
gatorilip i ^ ^ " ^ (exfterin'entelle und angewandte) obli-
b^s diels. ! ' ? ^ ^ ' " " ^ Prüfungsgegenstand ist, und
Lehr».,, s füglich " " " ^ " medicinischen Facultäten für
^ "zeill mit ausreichend dotierten Instituten gesorgt

l w m i c k t ^ .^"/echnischen Hochschulen ist der hygienische
und der V besonderer Vetonnng der Gewerbehygiene
Nachw,iä ^^""schen Technik nothwendig, und wäre der

darin vor Diftlomierung
f Umdung der St.ldien zu fordern.

°!>aelvankl 5 ! ^ Sftecialcurse über experimentelle und
Ue n ? c ^ ' " ' ^ einzurichten für diejenigen, welche
sich d>>, « ' " ' Studien bereits vollendet haben und

^ Mntlichen Sanitätsdienste widmen wollen,
hymenis^ ^ ^ " der Congress auf die Einführung des

legt, kann wohl auch daraus
>ve"iaer f " ' ^ " ^ ' " ^ " betreffenden Discussion nicht
das 3N . ^ Nedner, darunter viele bedeutende Namen,
in d ^ "K i f f en haben und dass P e t t e n koser
sei»^ .^""nungssitzung sich gerade dieses Thema für
^ ^ a n z e n d durchgeführten Vortrag gewählt hatte.

Politische Ueberlicht.
M r ^ V ^^ l l c . ) Vorgestern fand in Prag eine
jch^V besnchte Versammlung des czechischen politi-
Eessw « ,^ '^"^' ' " lvelcher Dr. Rieger über den letzten
r ^ ^ b s c h l ' i t t sowie über die Verhandlungen des
Neai/s ^ " ' Czechenclubs mit der Rechten 'und der
d t t V V berichtete. Seine Ausführungen gipfelten in
^ich/s . ? " ' ^ ' . 'Unmittelbar vor der Vertagung des
'"el?» ^ ^ ^ ^ ^ " " ' allerwenigsten opportun ge-
l̂tNlll ,,. Legierung rundweg den Krieg zn erklären,

saininl Verhandlungen noch fortdauern.. Die Ver-
c z ^ ? « ' welcher sämmtliche in Prag weilende alt.
M>, ? ^^'chsrathö. und Landtags-Äbgeordnete bei
schkl, Ai. ^ ^ ' " ^ einstimmig Dr. Rieger und dem czechi-

"bgeordneten-Club ' ^ vollstes Vertranen.
W ^ a l n o l y ' s Rede.) Das.Journal de Sanct
Grafen QZ ' " 'U den offtciellen Text der Rede des
Anlass ^ abwarten, da gewifse Theile derselben
rasch'°u manchen Bemerkungen und eine große Ueber»
die Art . ? ^ " ^ " ' und will nur cunstatieren, dass
dez Prim < ? " ^ ' " ' ^ ^ ^ ^ Kälnoky die Situation
lich w^s/m?!<.^"^""'d von Cobnrg ins Auge fasst,
rung ün^ 'H "on der Anschauung der russischen Regie-

g a l i z i ^ e u t s c h e S p r a c h u n t e r r i c h l i n den
berichtet 7 e." M i t t e l s c h u l e n . ) Wie der «Ezas»
^'^ A n t r a t ^ " galizische Landesschulrath bezüglich
den Unters ^ Fürsten Adam Sapicha, betreffend
Viittelschllle, - dentschen Sprache in den galizifchen
es als unn.« ,^'" Gutachten abgegeben, worin derselbe
kvlnmene Ä k H "klärt, dass den Schülern die voll-
Neise wie ? " ^ " " s der deutschen Sprache in gleicher
?ufgabe d.r ^ " polnischen beigebracht werde. Die
len. he tt^.Mittelschulen miisse sich darauf beschrän-
lN den ^ "nde I.igeud nach Absolvierung derselben
Verle ulid <n 5" sehen, an der Universität dentsche
ten P^ t ^ '"o^räge zu verstehen. Unter den angeführ-
e« der 5<mk ^ " Psteqe der deutschen Sprache findet
« ^ ^"ocsschulralh für nothwendig, dass die Lchr-

Z h n e n ^ H ^""'^^' Sie wissen recht gut, dass'ich
Ehtei,a,nt ? / " ^'"' "^"" Sie mir täglich solches
^Un^fzp übergeben wollten, um welches die ganze
^ d i,,s„l ^ ""ch beneiden würde, obzwar zum
5 d < , er" l " ' " eigentliche Ursache vorhanden ist.
^ A >/ ^alls einer jener jungen Leute Sie eines
M , ° o n der Gefellfchaft des' Graubartes erlösen
Aa l^ , >e»n Ehrenamt ohnedies nur seinen grei en

" z u verdanken hat..
?" ^erd! ? ^ i l ein junger Mann kommen, der sich
!°"" . ' v^ l " " ° Edelsinn mit dem Graubart messen
, s°rqt 3 '^te das junge Mädchen. «Seien Sie un-
^'N w e ^ " ' " ^ ' Sie werden meiner nicht so bald
^ Abla. l ' ' ^ pirate , wie Sie recht gut wissen,
n ' E e b r ^ " brei Jahre nicht!.

^ P«^ ""ges Testament meines alten Freundes
^ssen w ^ ' "'^ches Sie verpflichtet, nicht vor einem

6 sei der . ^" Giraten! Apropos.» fügte er hinzu,
^lufey ^ ^ " e Gedanke durch den anderen hervor«
grave z ' H ^ " kommt denn I h r Vetter Karl Har.

^arlz ^ " Sie nicht boshaft, General! Sie nannten
^ Dan. !. mit besonderer Bedeutung!» Und die
pichen ^.drohte dem väterlichen Freunde mit der
kslilnnit.. pasche. 'Seine Rückkehr ist gänzlich nn.

!" ^t'ont? s ^ " / " " gedacht, dass er nach der Affaire
Mlds.. ^arlo einstweilen vom Reisen genug haben

^ s s t " , . , ^ " ^ jenes Ortes war mir von jeher
"t>el,.>' "uu kann ich ihn schon gar nicht mehr

^ " " e m " e l ' ^ ' ^ ^ Zwiegespräches waren die beiden
"ld ö f f , ? ° "e " Hause angelangt, dessen Thor sich

" " e , um einen Diener heraustreten zu

amtscandidaten für die deutsche Sprache einen Theil
ihrer Fachstudien an deutschen Universitäten absolvieren
sollen.

( D e r k r o a t i s c h e L a n d t a g ) nahm den Ve>
richt des Präsidenten mit Hivio-Rufen auf den König
auf. Die Regierung legte einen Gesetzentwurf über die
Sistierung der Geschwornengerichle in Presssachen ans
weitere zwei Jahre vor. Der Präsident vrrtagte sodann
die Sitzungen des Landtages bis zur Vorlage des Be«
richtes des Vudgetausschusses. Dieser beginnt heute
seine Thätigkeit.

( K a i s e r - E n t r e v n e , ) Ein hochosficiöser Artikel
der «Kölnischen Zeitung» zur Entrevue führt aus, dass
angesichts der beispiellosen russischen Verunglimpfung
gegen Deutschland von einem wirklichen HrrMsbedürf-
niffe des Zaren nicht die Rede sein könne. Deutschland
habe durch den Zarenbesuch nichts zn gewinm'u und
nichts zu verlieren. Der Zar habe bis zur Berliner
Reise Muße gehabt, die Rede Kälnoku's zn studieren;
er werde darans erkennen, dass sein Erscheinen das
deutsch-österreichische Bündnis nicht lockern könne. Wolle
Russland mit Oesterreich eine Verständigung, dann
lverde man deutscherseits die Vorsicht nicht aufgeben,
vielmehr, auf eiu feindseligeres Vorgehen Rnsslands ge-
fasst, politisch uud militärisch darauf eingerichtet sein.

( O r i e n t b a h n e n.) Die gemeldete Eröffnung
der Bahnstrecke Sof ia. Tartar - Aazarschik ist ein Er-
eignis von Bedeutung. Die Hauptstadt Bulgariens
ist durch diese Bahn mit Constantinopel nnd dem
Meere in Verbindung getreten. Die Anschlusslinie an
die serbischen Linien, also auch an die österreichisch-
ungarischen Bahnen, von Sofia nach Zaribrod steht
noch aus, und zwar ans dem einfachen Grunde, weil
die Bulgaren über das nöthige Geld znr Schienen-
legnng und zum Brückenbau für diefe Strecke nicht
verfügen.

( F r a n k r e i c h . ) Der Process in der Ordens-
affaire hat vorgestern vormittags vor dem Pariser
Zuchtpolizeigericht begonnen. Die Angeklagten sind be-
trügerischer Manöver und des versuchten Betruges be-
schuldigt. Eaffarel erklärte, er habe sich in zwei Fällen
mit Decorationsangelegenheiten besasst, jedoch nur um
Frau Limouzin gefällig zu sein und ohne Entgelt.
Die Verhandlung dauert wahrscheinlich drei Tage:

( R u s s l a n d . ) Wie der »Polit. Corr.» aus
St. Petersburg geschrieben wird. sind daselbst in den
lrhten Tagen infolge neuer Entdeckungen der Polizei
zwei Ofsiciere und drei Typographen verhaftet worden.
Gleichzeitig erfolgte die Beschlagnahme von Vorräthen
an Dynamit und aufrührerischen Proclamationen.

( B e l g i e n . ) Aus Brüssel wird gemeldet: Der
König beauftragte das Ministerium, unmittelbar nach
dem Zusammentritte der Kammern eine Vorlage be«
treffs Einführuug des persönlichen Heeresdienstes neuer-
dings einzubringen und diesmal an ihre Annahme die
Cabinetsfrage zu knüpfen.

Tagesneuigteiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der «Bote

für T i r o l und Vorar lberg, meldet, der Gemeinde M a -
drano zur Restaurierung der Kirche und d^s Kirch»
thurmes 200 f l . zu spenden geruht.

lassen, der auf einem silbernen Theebrett Zucker
brachte, mit welchem Isabel!? Delangc die Pferde,
ihre Lieblinge, zu füttern pflegte. A ls sie ihre sich
selbst gestellte Aufgabe vollendet hatte und dem Diener
das Brett zurückreichte, sprach dieser:

«Die Frau Gräf in hat mich beauftragt, bei der
Rückkehr zu melden, die gnädige Comtesse möchten sich
nach dem Salon begeben; es sei ein Herr hier, wel-
cher Nachricht von Lord Hargrave bringe.»

«Von meinem Vetter!» rief Isabelle m,t stray,
lender Miene. 'General. S ie werden mich entschul-
digen!» .

Der General lüftete grüßend den Hut nnd r,<t fort.
I h r Reitkleid anmnthig emporhebend, trat Isa-

belle Delange ins Haus und begab sich sofort ms

Wohnzimmer. 5 . . c> «.
Lady Delange, eine Dame von etwa sechzig Jahren

mit regelmäßigen Zügen und eisgrauen Haaren befand
sich in lebhaftem Gespräch mit einem Fremden im
S a l o n ; ihre schlanken weißen Hände ruhten auf den
dunkelblauen Lehnen des Sammetfautemls, anf welchem
sie Platz genommen hatte; ihr gegenüber in dem durch
die zugezogenen Vorhänge halbdunlel gewordenen Ge-
mache saß ein junger M a n n mit üppigem blondem
Haar. der, leicht vorgeneigt, aufmerksam den Worten
der alten Dame lauschte. ^ . , ,

Isabcllens Schritte waren auf dem Teppich so

geräuschlos, dass sie dicht neben den beiden stand, ehe

sie ihre Gegenwart bemerkten. . , « i. a> ,
«Ah. du bist zurückgekehrt!» r,ef Lady Delange.

die Tochter liebevoll an sich ziehend. « M m , Kmo,
dies ist Lord Harry Shclborne. der Freund, von dem
wir unseren Kar l so oft reden l M " » ; er M der
Ueberbringer einiger kleiner Gaben für dich.»

lsturlsehut'g l"l«<)

— ( D i e K r a n t h e i t d e s d e u t s c h e n K r o n -
p r i n z e n . ) Aus Anrathen des Prinzen W i l h e l m selbst
hat der deutsche Kaiser angeordnet, dass die Behandlung
M a c k e n z i e ' s beim deutschen Kronprinzen durch deutsche
Aerzte controliert werde, da sich neue Anschwellungen
zeigen. Geheimrath B e r g m a n n reiste nach San Remo
behufs Untersuchung, ob ein neuer operativer Eingriff
nöthig sei. Die Stimme ist neuerdings sehr heiser, Mackenzie
wi l l die Rückkehr des Kronprinzen nach Deutschland nur
im außerordentlichen Falle gestatten.

— ( O p f e r d e s P f l i c h t b e w u s s t s e i n s . )
Aus B l e i b ü r g wird uns geschrieben: Der durch zwei
Tage anhaltende heftige Regen, welcher auch zugleich den
Schnee im Gebirge zum Schmelzen brachte, hatte zur
Folge, dass alle Gewässer, so auch die unweit Bleiburg
stießende, sonst ganz harmlose M e ß ins Schwellen kam
und sehr reißend wurde. I n der Nähe von Schwarzen-
bach windet sich dieselbe durch einen ziemlich engen Ge-
birgspass, worin sich die gräslich Thurn'schen Holzsägen
befinden, welche sowie die in großer Menge dort lagern-
den Holzklötze durch das reißende Wasser in Gefahr ge-
riethell. Einige Holzknechte giengen daran, das Holz und
die Säge vor dem Wasser z» schützen, und das Unglück
wollte, dass zwei von ihnen durch die Wellen fortgerissen
wurden und ertranken. Ein muthiger Gendarm wollte,
sein eigenes Leben nicht achtend, den Ertrinkenden M
Hilfe eilen, warf sein Gewehr weg und sprang ins Wasser,
kam dabei aber leider ebenfalls um. Das Wasser soll
auch zwei Brücken weggerissen und anderes Unheil an-
gerichtet haben.

— ( F e u e r w e h r i n T r i f a i l . ) Am 3 1 . Okto-
ber l . I . fand in den Gasthauslocalitäten des Gemeinde-
vorstehers I . L o g er die constituierende Versammlung
der freiwilligen Feuerwehr in Tr i fa i l statt, wobei nach-
stehende Functisnäre einstimmig gewählt wurden: Johann
K r a m m e r , Hauptmann; Andreas S a c k l , Steiger-
leitmann; Johann I r g l , Svrihenleitmann; Johann
P u s t , Wassermannschaftsleitmann; Franz K a l l a n ,
Ordnungsmannschaftsleitmann; Josef M o l l , Cassier, und
Gustav V o d u s e k , Schriftführer. Es find dies, wie
auch ihre Stellvertreter, durchwegs energische Männer,
welche trotz der vorgerückten Jahreszeit mit der Aus-
bildung der über 60 Mitglieder zählenden Mannschaft
bereits begannen.

— ( U e b e r f a l l d u r c h W ö l f e . ) Aus Nevefinje
wirb der «Bosnischen Post» gemeldet, dass in der Nacht vom
17. auf den 18. v. M . ein zahlreiches Rudel Wölfe in
eine dem M i l o P a r o v i c gehörige Herde nächst der
Ortschaft Rast eingedrungen ist und von den daselbst an-
wesenden 2tt0 Schafen 74 Stück erwürgt hat. Nur mit
großer Mühe gelang es den Nachbarn, die Bestien zu
verscheuchen und die übrigen Schafe vom Untergange zu
retten.

— ( I m W a h n s i n n . ) Aus Bar i wirb gemeldet:
Die Kunde von einem fünffachen entsetzlichen Morde er-
schüttert die Bevölkerung. Ein gewisser B e n e d e t t i
tödtete in einem Anfalle von Geisteszerrüttung zuerst feine
Frau mit Veilhieben, überfiel hierauf feine drei schlafen-
den Kinder im Alter von 3, 5 und 11 Jahren und
tüdtete sie ebenfalls; feine um Hilfe rufende Schwieger-
mutter erwürgte er und stellte sich sodann dem Gerichte.

— ( A u f g e h o b e n e C h o l e r a - M a ß r e g e l n . )
Die gegen Einschlepftung der Cholera aus I ta l ien in der
Station Pontafel bisher gehandhabten Mahregeln werden
vom 15. d. M . ab aufgehoben.

— ( S t o l z d e r S c h w i e g e r m u t t e r . ) «Also
der neu etablierte Kaufmann wird I h r Schwiegersohn ? I s t
er ein netter Mensch?» — «Na und ob? Er spricht
nur nach der neuen Orthographie.»

Local- und Prouinzial-Nachlichten.
Aus den Delegationen.

(Original«Teleglllmm.)
- - Wien, 8. November.

Der Vudgetausschuss der österreichischen Delegation
verhandelte heute über das Budget des Aeußern. Graf
K a l n 0 l y gab ein analoges Exposö wie im Ausschüsse der
ungarischen Delegation. Der Minister constatierte, dass
alle Cabinete, auch das russische Cabinet Inbegriffen, darin
einig sind, dass die bulgarische Frage nicht Anlass eines
europäischen Conflictes werde. Es ist zu erwägen, oafs
die für die Wehrkraft gebrachten Opfer nicht zu hoch an-
zuschlagen sind gegenüber der Thatsache, dass wir durch
das Gewicht unserer Machtstellung und durch dasjenige,
welches die Mächte, mit denen wir uns mit rein defen-
siveil und friedlichen Absichten zusammengeschlossen haben,
in die Wagschale lcgen können, den Gefahren des Krieges
vielleicht am wirksamsten begegnen. Dieses Programm,
das wir in enger Gemeinsamkeit mit Deutschland ver-
folgen, hat eine wirtsame Propaganda gemacht und den
erfreulichen Anschluss namentlich I tal iens herbeigeführt.
Auch die gewichtige Unterstützung Englands wird nicht
fehlen. Der Minister schließt, er könne nicht für den
Frieden unier allen Umständen einstehen, denn dieser
hänge von unberechenbaren Factoren ab, drückt aber das
erhöhte Vertrauen aus, dass die vereinigten fortgesetzten
Bemühungen ganz Europa's den ersehnten Ersolg errin-
gen werden.
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Der Cabinetswechsel in Serbien — sagt der M i -
nister weiter — entsprach der Thalsache, dass die regie-
rende Partei nicht mehr die Majorität für sich hatte.
Wir erklärten noch vor der Cabinetskrisc in Serbien,
dass uns ein jedes Cabinet recht sei, welchem der König
sein Vertrauen schenkt. Das Ministerium Ristic wurde
von der öffentlichen Meinung mit mehr Misstrauen, als
berechtigt war, aufgenommen; der erfahrene, patrio-
tische Ristic musste vollkommen begreifen, dass die Stel-
lung Serbiens als selbständiges Königreich auch eine
andere Haltung erfordere. Wir haben bisher leinen
Grund, uns über das Cabinet Ristic zu beschweren. Der
Minister hofft, dass unsere Freundschaftsbeziehungen zu
Serbien auch künftig fortbestehen werden, umsomehr, als
die Klugheit und Erfahrung des Königs Milan und
dessen Sympathien für unsere Monarchie uns hiefür eine
wertvolle Bürgschaft bieten.

Graf Kälnoky bezeichnete im weiteren Verlaufe seiner
Rede den Stand der Handelsvertragsverhandlungen mit
Deutschland als wenig aussichtsvoll, und werde nun eine
Verlängerung des Vertragszustandes angestrebt. I n den
Verhandlungen mit Italien herrscht beiderseits der auf-
richtige Wunsch nach Verständigung. Rumänien gegenüber
trat Stillstand ein. Der Eröffnung der fertigen Orient-
bahn stehe die Bestimmung der (üouföi-oneo K lMatro
entgegen, worin über Antrag der Türkei, die sich vom
bekannten Misstrauen gegen Oesterreich wegen der Fabel
des Vormarsches ans Salonichi leiten ließ, bedingt wurde,
dass die Constantinopler und Salonicher Linie gleich»
zeitig zu eröffnen seien. Wir sind entschieden für eine
möglichst baldige Eröffnung der Bahn, Betreffs Re<
gulicrung des Eisernen Thores dürfte die Finanzierung
nächstens unternommen und die bezüglichen Arbeiten im
nächsten Frühjahre aufgenommen werden.

Ueber Antrag des Berichterstatters Grafen Thun
wurde dem Minister des Aeußern, Grafen Kälnoky, das
vollste Vertrauen votiert.

I m Heeresausschusse der ungarischen Delegation gab
der Kriegsminister die verlangten Aufklärungen über die
Einführung des achtmillimetrigen Gewehres, das sich nach
eingehendsten Versuchen mit dem zu diesem Zwecke wesent-
lich verbesserten Schießpulver als bedeutend vorthcilhafter
als das elfmillimetrige Gewehr erwies. Der Kriegs-
minister detaillierte die Vortheile des kleinen Calibers und
ließ diesbezügliche Demonstrationen an elf- und achtmilli-
metrigen Gewehren vornehmen.

Nachdem der Kriegsminister noch den Agitationen
gegen das Manlicher-Gewehrsystem, das vollständig auf
das achtmillimetrige Gewehr übertragen erscheint, ent-
gegengetreten, versprach derselbe noch weitere Aufklärungen
in der morgigen Sitzung.

— ( D a s Werk des K r o n p r i n z e n . ) Von
Sr. kaiserlichen Hoheit dem Kronprinzen Erzherzog R u -
d o l f wurdeu weiters mit höchsteigenhändig unterfertigten
Schreiben die Schriftsteller Herr Peter von R a d i c s
und Herr Amand Baron S c h w e i g e r - L e r c h e n f e l d
mit der Abfassung der l andscha f t l i chen S c h i l d e -
r u n g von K r a i n betraut.

— ( T a r i f - A n o m a l i e n . ) Während der letzten
Session des Staatseisenbahnrathes wurden, wie bereits
gemeldet, seitens des Mitgliedes Herrn Karl Luckmann
betreffs Beseitigung der Tarif-Anomalien für Laibach
neuerlich angemessene Anträge, insbesondere auch im Sinne
der jüngsten Petition einer großen Anzahl von Laibacher
Firmen, eingebracht und im Tarifcomit«^ — in diesem
auch von Herrn Kuschar — wie im Plenum vertreten;
es gelang auch, Beschlüsse des Staatseisenbahnrathes zu
erwirken, wonach die k. k. Regierung ersucht wurde, für
Laibach concurrenzfähige Tarife zu erstellen und einen
Bahnhof für Güter-Auf- und Abgabe in Schischka zu er«
bauen. Der Negierungsvertreter gab bei dieser Gelegen-
heit die Versicherung ab, dass es nicht möglich ge«
Wesen sei, bei der Südbahn zu erreichen, dass auch die
Station Laibach in die Staatsbahntarife einbezogen werde,
doch habe die Südbahn auf neuerliches Anfuchen con-
cediert, dass für Güter krainischen Ursprungs die gleichen
Tarife in Anwendung kommen werden, welche sich bei
Anwendung der Seehafeutarife für Görz ergeben. Dadurch
werden vom 1. Jänner 1888 an wesentliche Ermäßigungen
für gewisse Artikel platzgreifen, und es wird insbesondere
die Anomalie beseitigt werden, dass ausländische, in Trieft
aufgegebene Güter nach Inlandsstationen wesentlich billiger
gefahren werden, als in Krain erzeugte Producte, wenn
solche in Laibach aufgegeben werden. Bezüglich der Er-
bauung eines größeren Bahnhofes in Schischla wurden
seitens des Regierungsvertreters eingehende Erhebungen
und eventuell die Ausführung des Projectes in Aussicht
gestellt. So wurde, wenn auch nicht allzuviel, doch einiges
für Krain und Laibach erreicht.

— (Thea te r . ) «Das Eheglück» ist eine über-
müthige Parifer Posse, bei welcher die Zuschauer ebenso-
viel Mühe haben, den Faden in der Hand zu behalten,
als die Personen des Stückes, um der Intrigue nicht
auf die Spur zu kommen. Herr K r ä u s e r traf den
kleinlauten Ton des von seiner Frau (Fräulein S o l d )
verschüchterten biedern Bourgeois Bonneval sehr richtig.
Herr Ernst lIulien) malte zwar ein wenig Coulissen,
sand aber dafür lauten Beifall und hatte schließlich ganz

recht; denn wenn man, wie wir, auf schmale Kost geseht
ist, so ist ein kleines Zuviel immer besser als ein Zu-
wenig. Uns persönlich uöthigte Fräulein H a r t l (Jeanne)
durch ihr verständnisvolles und — in diesem Falle passt
das vielmissbrauchte Wort — schneidiges Austreten die
meiste Achtung ab. Auch alle übrigen Kräfte hielten fich
sehr wacker; überhaupt macht das gelungene Ensemble
den Eindruck, dass auch die Vertreter minderer Rollen
an größere Partien gewohnt sind. — Als vierte Vor-
stellung werden heute drei lustige Einacter aufgeführt
werden. I n dem ersten und drillen tritt der Komiker
Herr K r ä u s e r in zwei seiner gelungensten Leistungen,
im mittleren Stücke « D i r wie m i r» Director Freu ud
zum erstenmale auf. Die Bühne ist nun vollkommen
eingerichtet. Außerdem sind alle Anordnungen der Feuer-
Polizei auf das minutiöseste befolgt, fo dass das kleine
Theaterchen vollkommen feuersicher ist und das Publicum
mit Beruhigung die Vorstellungen besuchen kann.

— ( V e r f ä l s c h t e H u n d e r t - G u l d e n - V an k-
noten.) Wir erhalten folgende Mittheilung: I n jüngster
Zeit sind am hiesigen Platze wiederholt Hundert-Gulden>
Banknoten im Verkehre erschienen, aus welchen einzelne
schmale Streifen in der Absicht herausgeschnitten worden
sind, um aus einer bestimmten Anzahl von Noten eine
Note über die ursprüngliche Anzahl zu erhalten. Es
liegt hier ein schon oft gehandhabter Betrug vor, indem
der betreffende Fälscher aus einer Note vorerst einen
ganz kleinen Streifen herausschneidet, dieselbe zusammen-
klebt und weitergibt; sodann aus einer zweiten Note
an derselben Stelle einen etwas breiteren Streifen fchnei-
det, in diefe den zuerst gewonnenen Streifen einklebt und
so fortfährt, bis ihm eine ganze Note übrig bleibt. Da
die österreichisch-ungarische Bank bei jeder solchen in
betrügerischer Absicht gekürzten Note zehn Gulden in
Abzug bringt, ist Vorsicht bei Annahme derselben ge-
boten.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Cilli ist vorgestern der
dortige Notar uud Präsident der Notariatskammer, Herr
Moriz Sa jov ic , gestorben.

— ( E i s e n b a h n u n f a l l . ) Vorgestern abends
wurde in der Südbahnstation Laibach auf dem Weg-
übergange bei der Signalhütte Nr. siAA ein mit einem
Fass Wein beladener Wagen vom Tender der Verschieb-
dienst leistenden Reservemaschine crfafst und zertrümmert.
Die auf demselben befindliche Besitzerin des Gefährtes,
Ursula Keber aus St. Martin an der Save, wurde
vom Wagen geschleudert, erlitt aber nur leichte Ver-
letzuugen. Wie die sofort eingeleiteten Erhebungen er-
gaben, war der Schranken infolge kurz vorher erfolgter
muthwilliger Beschädigung der Zugvorrichtung offen ge-
blieben.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e Auss te l l ung . )
Die landwirtschaftliche Filiale in Cilli hat beschlossen, bei
der Centrale für das nächste Jahr line landwirtschaftliche
Ausstellung im größeren Stile zu beantragen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 8. November. Der vom Ausschuss der
ungarischen Delegation genehmigte Bericht des Re-
ferenten nimmt die Erklärungen der Thronrede und
des Ministers des Aeuhern, Grafen Kälnoky, zur er-
freulichen Kenntnis und schließt mit dem Antrage, die
Politik des Ministers des Aeußern zu billigen nnd
demselben die Anerkennung auszudrücken.

Berlin, 8. November. Der Kaiser, von den Nach.
richten über den Kronprinzen tief ergriffen, hatte gestern
eine minder gute Nacht. Er stand etwas später als
die letzten Tage auf, empfieng jedoch nachmittags die
laufenden Vortrage. Sein Allgememeinbefinden ist un-
verändert.

Paris, 8. November. Die Blätter constatieren,
dass das erste Verhör im Processe Caffarel die Affaire
auf einen schr geringen Umfang zurückgeführt habe.

Nom, 8. November. Per italienische Botschafter
2n London, Graf Corti, wurde in Disponibilität ver-
setzt. Das betreffende Decret wird unverzüglich er<
scheinen.

San Remo, 8. November. Die erste kleinere Extra-
hierung, welche Dr. Mackenzie ursprünglich heute abends
vornehmen wollte, wurde bis nach der Ankunft des
Professors Schrötter und des Dr. Krause aufgeschoben,
damit dieselben imstande sein sollen, selbst den Zustand
des Halses des Kronprinzen, uugestölt durch eincn ope-
rativen Eingriff welcher Art immer, in geuau demsel-
ben Zustande zu sehen, wie ihn Mackenzie fand. I n
San Remo herrscht heute das herrlichste Sommenmtter,
und der Kronprinz, dessen allgemeines Btfindeu vor-
züglich ist, unternahm nachmittags eme Spazierfahrt.
Heute abends trafen Prinz Wilhelm und Dr. Krause
hier ein, morgen früh Profrssor Schrötter. I m Laufe
des morgigen Taa.es wird das Consilium der Aerzte
stattfinden, nm nach Aufstellung der Diagnose bezüg-
lich der weiteren Behandlung der neuen Erscheinungen
im Klhlkopfe des Kronprinzen schlüssig zu werden.

London, 8. November. Die «Times» erfahren, die
, deutfche Regierung habe der Pforte vorgestellt, sie würde
' im Interesse der Türkei wie in, Interesse des Friedens

handeln, wenn der Sultan freundliche und versöhnliche
Gesinnungen gegenüber Bulgarien bethätige. .

Chicago, 7. November.' Die in der Zelle Lü'gg
vorgefundenen Bomben bestanden aus mit stär'^,
Dynamit gefüllten Gasleitungsröhren. Lingg erym
die Bomben in einer mit doppeltem Boden versehe»«'
Delicatessenbüchse. Es gilt als zweifellos, dass er
das Gefängnis in die Luft sprengen wollte. .

landschaftlicher Redoutensaal in Laibach.
H e u t e : Domestikenstr e iche. Posse in 1 Act uo» A, M '
„er. — D i r w i e m i r . Lustspiel in 1 Act von Ro^r,
G e s c h w ä r z t e C i g a r r e » . Po,sl- in l Act uonDopp^

Verstorbene.
D e n 5,. N o v e i n b e r . Maria (vorsic, Arbeiters Oa'""'

55 I . , Vrunngasse 18, Magenlrcl's. — Ai'tonia Jem'""'
ArlicitcrS-Gattin, 30 I . , Vahnhofgas,> 4, Tuberculose. ,

D e n l>. Nooe in l, e r. Anton Podlogar, Greislers-LM",
b I . . Petersstrafte X«, Variola. „ .

D e n 7. N o v e m b e r . Elisal^h Nesel, VerzehnmMte >
Einnehmersgatliu, 74 I . , Karlstädwstrahe 24, LungruemWP'''
— Maria Tavc'ar, Besitzers - Tocht. >-, 3« I . . Wienersttaße ">
Wassersucht.

I m S f t i t a l e :
Den 5. November. Anna Nupnil, Arbeiterin, !? ^

Wochcnbettficber. -,,
D e n s!. N o v e m b e r . A,,ncs Nastran. Inwoh""" '

60 I . , Polanaslrasie 42 (Svitalsfilialc), Vrustdrüscullebs^^

Meteorologische Beobachtungen in ka tdaA^

k N W zz -. ...V-.,. ß
Z « ' - ^ « .^ . -^-^

" ' 7 rl.Mss" 731M 5'8 NO. schwäch, Regen 15,60
8.2 » N. 730.81 «1.0 NO. 'chwach ^ bewölkt MgeN

9 . Ab. 731,75 6.« W. chwach Nebel ^
Tagsüber Rege» mit Unterbre Zungen, abends dichter ^l ^

Das Tagesmittel der Wärme 7,1«, um 1,5° ttber dem NolM^

Neraütmnrtlichev Nedncteur: I . N a g l i l .

(Nrustleidende) sowie Krhllopflranle fühle» l A ^ c k
bekannt, am wohssten in einem Nadclwalde. Durch den ^ ^
des echten Vittncrs Coniferen-Svrit erzeugt mau iu ber / ^ ^,
stube den uuverfälschteu Nadelwaldgeruch uud bm'!^ ^Mgen
lebenden Sauerstoff sowie die balsaxiischcharzigen, ä'thcmn! . ^,
Bestandtheile in dieselbe. Der G.l'rauch dieses Ärmels ^ ,
daher solche» Leidende» sowie für jede Kraule»' und ^ ' ^ ' jn»
nicht dringend genug anempfohlen werden. Vczua/aueU
heutige»! Inscratentheile Seite 20W.

^ » Meicage. " ^
Der heutigen «Laibachcr Zeilnng» ist für die p ,Ms<

abonneuteu ein Prospect beigelegt, welcher die Pränmnern
Einladung auf

Die HlMdMlinthct tier gcslülllntc«
Hlllldclslmsscilschliftcn ,

enthält, ausicrdem empfiehlt er d ll Hand» u«d H",'!.c!sil„g
zur Pflege der Gesundheit. - I u r prompt» " "
obiger Werle empfiehlt sich

Z»g. v. Aleinmanr k Fed. Mnlverao
M>3)

> Danksagung. >
W Tiefgebeugt durch den Verlust der gute», " " ' >
W v,'ra,esslichen Frau >

> Amalic Mayer >
W entsendet die Unterfertigte den innigsten Danl ' " >
W ihrem uud im Namcu der abwesenden Ai'gchlM^ »
W den P. T. Herren Werts', Gerichts, nnd S t " " «
^ beamtcn, W
W baupt der ganzen Beuüllernng von Id r ia ! >l ^ W
W für die Kranzspende des CasinuvcrcinS und au «
M jenen, die von nah und fern Kränze auf den «> »
M gelegt haben. W

W Lrnncisca Berg von Falkenberg >
W t. l. Majors Witwe. >

W I d r i a , « . November 18«7.

(5) 48—45 — - ^ ^

bestes Tisch-..Ersriscliiingsgßi^'
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, *>•• '

und Blasenkatarrh. «*•*

Heinricli Maltoiii, Karlsbad i ^ > .
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Course an der Wiener Börse vom 8. November 1887. n ^ dem o^en «o««^
» . ^ ». «eld War,

>«84<i " " ' ' - . 100 « l?l, - l?N.!̂ s.

"'^nr.nle. fieullsrei , s« <c »n si.

" ' °N^.^ ' - . . 9,5.5, »97°

" " 0l>l,(Ung.Oftbahn) - . -

^ l h ^ t « . u ' 5 " ' ^ lou fl, ö. W. „ z . „z.»o
«-'"se4°/, ,00 „ . . . ,23,,i.>,»»-«<,

^ ° M « ° ,̂  l0»5.n - -
!,«,'"^hnschc ' l04'20!0«-?b
"/ Ü^"°ft«rteia!>l^/ ' ' ' l " ' « b - . -

Gelb Ware
»"/» lemes« Vanat . . . . lo< — l05 —
5°>» ungalischt ,« .?b10b.-

Nndere lsfentl. «nlehen.
eonau.«lg..e«sk k°/° loo f l . . H9lt5li9?5

blo. ««leihe i»?8. Neuerfrei . l0» — ic,e50
«lnlthen d, Ktabtgemcinde Wien W4 50!04»l,
Nnleder d, ßtadlgemeinbe Wien

(Sllbr, und Void) . , . . '»<> - l»i —
Vriim,e„.!Unl b. kl.dt.)rm Wien l»09l.I30?s.

Pfandbriefe
t fü l 100 st.)

«,°bt, cr all«, «fterl. < »/<, Gold. '«« »5 l«??s,
bto. i» b« . „ 4>/, o/o 100 75.101 «s,
t>l0 !>, 5H „ „ <°/° . »7 2K »7 l»0
blo. P!c>mien.echulbvn<chl.8°/i, ln« - IU2 ,o

cefi,H^prlhclcnb»nl lv j . l>'/,°/<> '»> — ' 0 2 -
O l l i . u n n , Bonl Verl. <>/,»/<,. . ll»l b0l l , l 90

dl?, „ <°/, . U»55> W75
dl», , 4°/n . . »S«S l»»75

U»s, ^lli^, Vodenclebil-Nctiengel.
»l l'^1' i» ? '«»« v « I , k'/,°/o ^

Prior i iä lS'Ol l l lgnt ioneu
lsllr !!'<, st,)

<tl!!al»eth ° Weslbahn 1, <tmisfi°n — — — —
sselbi»a»d«»Uloldbahn ii> K i l b e i ll»l< — ><>U 5V
!,lanz.^i>s>l»!i'adn - - - —
Oaliz>jchl H<<>ll» t!udw>»» Bahn

<im. 1881 »no n, E . <v,°/, . 101 — 10! 50
Vefierr. vtorbwesibahn . , Iv«4b i07 —
Clel,el,l>üf»er —-— — —

Geld <U»lc
«taat«l>ahn 1. »misst»» . . , » v ' - l f t q llo
Vllbbahn i» 3»/» »44 — > « —

K 5 ° , l l4'?s'lL525
n«ii »gallz. Nahn . . . . Vl! 50100 '

Diverse U«fe
(per « l u l l ) .

«lrebillose 100 st l/» — 17» li«
<llaiY»Lose <u st <8 — <» —
4°/, Donau.Dampfsch, loo fi, . l,e «»0 H7 l>l>
eaidacher Prämien»nnleh.»0st. «« — 2» 60
Ofcnc, '̂?Ie 40 l l 49'lb »0 >?>
^alsih.eoje 40 st 4« Ü5 4? —
Molhen Kltuz. öl l , Oes.v, 10fi. 17'»K 1?l!5
«uboll^i!osc ll» st ,92ü li» ?s<
balm»t!o<e 40 l l «l — «l 5<>
Vt.-Venoi«,^os« 4« sl, . , bi - «i-eo
WaldfteiN'vose ll« f l , , z» - 39 ?^
Wiilblschgräh l!o<e »u <l. . 4? kc 4» 2l,

»anl«lctie«
(per Stt l t l ) ,

«lnglo»0«.fte^l. » a n l »oo f l , , 110 ?s> l N -
Nanlvncin, !lvleuer, n « f l . . l»o >o »̂  —
«bncl'«nft,.Oefi,lO«fl.S.4«<>/»L<0 — »<''-"
<llbt.-«nft, f. Hand, u, V. Ni0 sl!«»'» 4</ «<« ?<>
Licdilbanl. M g , Uüg, «»0sl, .2»«!.-28k Ii^
Depositenbank, «Ug.2»u fl, . i??.b0 >7!»'b0
!ii>cvmpt>,.Ges.sz«lel>evl>ft.ü0!)ll.e«l<—t»? "
H^polhelülib., öft^uus!^,"/««. ^ ' — ——
Fanbeib., ost. il»0ll. <O. iU"/» <t. « l l 50 2«1 70
0eslelt..Ung. Vanl . . . «8»—«»l—
Uniollbalü llOu fl „2'—«1«K0
Vcllchllchanl, ÄU». I4l, f l . . »51'50 15» —

Ncli«l von Tlllneport'
Unt^rnehwnnze».

(per Stüs).
lllb«cht«Vabn «00 f l . Gllbn , — — — -
«lfi!lb<Nium.,»ahn «00 sl. Silb l79 bu »o —
ilulfis-tepl. «ileud. «>o fl,<lVt —. —
Vöhm, «oidbahn 150 f l . . , l77 - 77.7b

westiahn 200 ft. . . , —
Vulchtiehiab« «<sb. bl» sl. «V l 79. — 800 —

, (Ut.lt) «00 st. U20.5i.221 -
Donau » Dampfschlffahrt» » V«f.

Oesterr f>0« f l . « M . . . .347—84!» —
Dlllu.«is. <Vat..Db.,Z,)»O0sl.G. 172 b0173 -
D u i «odcnbachtl L,.«.»00fl S , —'—
<ilifabeth.«ahn »oo f l . « M . . —' —

, Linz-Vubwei« «00 f l . . —' —
, Elzb,»T<l. I I I . E.i »78 800 f l ,G. — — —'—
f«b>nanb»-3ioldl,. icwo fl, <lM. »570 2ü7b
;lan,'I»sef.Bc>hn »00 sl. Sl lbel —. '—
zünflirchen.«alcel»!si,«>osl.V —. '-
OaIlz.««l»Lllbwlg.N.»o«fl.«M l«ii <iu«l» —
Ora,.««siachei«..«,»00sl.«,W. —, ' -
!lallltnber»»«lstnl'ahn ion N. . —.— — —
«aschau.vberb.sisenb.^ou f l . S , —'— — -
>.'emb«8»<l»elno»ltz»Iassp «tisen

bahn'Velellfchafl ^uu sl. ö, W.Lzul.02«! —
!,'loyb, öft.-ung., Trieft500fl.<iM.«8n —<«z-
Ocsterr. Norbweftb. «00 f l. Sllb, 1̂ 9 ?s>i«o ou

blo. (I l tU) you j i , kilber . l? i- lb l7 l 5e
Prag.Duf« «tistnb. IÜ0 j l . Vilb.i ĉ».!»o , 1 , —
sludols»<,ahn 200 f l . Vilber i», bl» 18? —
Siebenbllr«« «tisenb. l»00 fl, . — —
Tlaatseilcitt,..!,» 200 »!, ö. W .»2t2l»»1bU

«el» llv««
Sübbahn «0 f l . Gilber . , , »4-51, «4 7b
G«b.«ordb..»trb..«.200sl.«Vt. Ilik 7«. 15« ^!i
lramw»h.»es,, «vr, 170 fl. ö. w . 22» ,z »«» ?«
_. , wr,, neu 100 fl 48 l>« 4l» —
Tran,port.«tsc!Ilchaft 100 sl. . — » — —
Nng-nali», «iscnb, «u« N «ilber i»e - 1,7 -
Ung.Hoibostbahn «0 f l. Silbei is, 5.01«2 —
Nna.westb.(«aab.»l»,)«>0sl.V, ,,» v5l« l^b

IndnftrieNctle»
sper Stül l ) ,

«svbl unb Sinbberg, «isen« unb
S!ahl<3nb, i^ M e n 100 f l , . — — — -

«i<enbabüw.,i'eihg, I,»c» sl. 4.0», — .» — —
M b e m i l h l " , Papier«, u. V..<K. « , _ «8 00
Vlontan'Gefellsch.. österr,-alpine z, »c» »2 30
Präger Vilen.Ind .Ges, 20« sl, , 21? 2z»>8 —
Salgo.Tarj, «tlsenlass. wo f l , —
Trisailer »ohlenn,,.«!!». 70 f l . — - - > -
Waffenf,.»,. Qeft in w , 1«, f l » « — « 7 —

Devise»
Deutsch« PlÄhe «5, «65.
«°b°» „zzzl««
V»ri» 4» zg 4»zk

Voluten.
Ducalen ,.«» . „ .
N;«"'St^ . . . . ^ ̂  /»"
Deutsche'«e'i««l>»'nlno»en ' ! «, ^ ,^ 5b
I«al,enische «anlnolen lllX» V»l) 4S,5 4 9 , 5
Papler-lNubel per Sllick . . . i , l 1 , 1 ' "

I For flie Winter-Car! I
| 5 £ Medicinal- 2 g |
S Uucl»t MI verwechseln mit den 5
^ *»briks-Thranen) S

I , lefierifirim. j
ft . '%' am üagcr bie S

I %ttaka Trnköczy s
I n t b t n fctm Uan)t,ttHsc in Jaibad,. S
l^fe _*a«l»dirr ^oftötrfattbt. (477H) i ^

^J'tteMJiiterricht
e r "ame, die Stunde um 20 kr.,

fcoaen* e r l h e i I t ( 4 8 0 7 )

—^___^K»Me N r . u, j . gtook.

S,aSchnittzeiclineii
Ä o « a > e S t ( i l ' M ( ; l l l o < l e b i l l i g s t e r l l i c i l t :

- ^ * * * « » e Nr. 11, n . Stock.

? ! * Kampfer-Naräen-Seise
S S e r rj;??: /roHlbculcn, Wimmcrl,
S S b e s ondi ai1

r
elJ»"iei»igkeiten der Haut,

Uan die «t?.. ! a u tröthe, hiemit erhält
r U t sichT, h e i l U n d Spannkraft der
°Srnetisohl M- a l s d u r c h J^es andere

sche Mittel. 1 Stück 35 kr. 6 Stück
p 1 fl. 7ö kr.
^Ve»-sandt und Fabrik: (39«) 50-43

M, 1 1! 1- v. Dietrich

k u iri Im V e r l a « e von

' • ""einmayr & Fed. Bamberg
. in Laibacli

^ 1St kürzlich erschienen:

v ^ Slovenska
pratika

Soeben ist in unieleiu Verlage erschienen:

Deutscher Kalender
für Kram

auf das Zchaltzahr

1888 (4533) s,—6
zugleich

Adress- und Auslmnftslmch.
Herausgegeben uon Pros. w . L inhart .

Preis lil) l r . , «lit Postversendung li5 kr.
T»er Ueinerirast dieseö Kalenderunteruehmens ist der Err ichtung

eines ttaiser'Ioses.Denlmals i n der Stadt Gottschee gewidmet.
Wir hoffe», dass der gulc Zwcct, dem der Kalender dient, ihm zahlreiche

Abnehmer zuführen wird, und sei derselbe hiemit alle» deutschen Ctamm« und
Sinncsgenossen bestens empfohlen.

Wiedrrvcrkäuser erhalten Rabatt.

Jg. n. K l e m l i W l ck Fell. Kamberg
Buchhandlung in Laivach.

^^^^^ ijm*m "rt f|, j i • Als sieber hcilwirken-
^^^^^^^k I A J L I J I L J ^ U S U X des l ' u r g i e r n i i t t e l

j Ä ^ ^ ^ B > ^ ^ • empfolilen von den her-
/ • ^ ^ 1 O §̂ Ä Mm / % fTT T vorragendslen Aerzten

^M ' / M*M r £ W I I m \J hei UntcrleU.skrank-
M\̂  ^/%\W\\_ß\jMA T heilen, Blutslockung,
Bl^^V ^ ~ r

 M M „ , ^"*^| / Häinorrlioidal-, Leber-,
Hf \If^lBlI^PTJTll^lTWsll ̂  Nieren- u. scropbulösen
H ^ ^ •tläUUUuASM*A3UUi Leiden; Fieber, Gicht,

^ ^ sowie Apotheken und Droguerien. K™**) oa

r • Die Besitzer Gebrüder Loser in Budapest.

Witwe
kinderlos, spricht deutsch und slovemsch,
gesund, solid, gebildet, am liebsten in der
Haushaltung den ganzen Tag beschäftigt.
Kute Köchin, auoht eine Stellung
als Haushälterin oder Gesell-

schafterin.
Dieselbe war noch nie in einer Stellung,

würde jeden Vertrauensposten übernehmen
und mehr auf gute Behandlung als grossen
Gehalt sehen. (4M4) 3—1

Anfragen an Frau Hermine R a g g in
Trieit, Hafen-Oapitanat.

(4355—2) Nr. 351 ft.

Bekanntmachung.
Dem Josef Klirre w n Döblitschlierq

Nr. si5, lmlil'lanntcii Aufenthaltes, rnck-
sichtlich dessen unbekannten Rechtsnach-
folgern, wnrde über die Klage <16 ixae«.
23sten I n n i 1887. Z. 3516, der Anna
Ruzic von Döblitschberg wegen 20 fl. s. A.
Herr Peter Pcrsche von Tscheruembl als
Curator lui llcliiin bestellt und diesem
der Klagsbescheid, womit zum Aagatell-
verfahren die Tagsahnng ans den

24. D e z e m b e r 1 8 8 7 .
vormittags 9 Uhr. hiergcrichts angeordnet
wurde, zugestellt.

K, k. Bezirksgericht Tscheruembl am
24. Juni 1887.

(4656-2) Nr. 23 672.
Belanntlnachnng.

Vom k. k. stiidt. dcleg. Bezirksgerichte
Laibach wird bekannt gemacht:

Es wird dem verstorbenen Georg
Samatormn von Brezje respective dessen
mibekannlen Rechtsnachfolger, Johann Su-
hädo e von Brezje Nr. 23 als Curator
^° " 3 u m bestellt mud ihm der Klags-
s, f^pid des Gregor Remzgar ans Brezze
N ^ 1 0 3s l ) r .6. 4. Oktober 1867, Zahl

^ U ' städt^dele^ Laibach
am 6. Öktober1887^

Imenovanje ?krbmka.
Nezoano kje uahajajočemu se Ja-

ueyu Kukarju iz Ruöetne Vasi, od-
o DJegovim ueznanim pravniro

naslednikom, se je postavil na tožbo,
vk)ženo dne 5. julija 1887, St. 3734,
toSia Martina Simooica iz Vini Vrha
zaradi 1° goW. ^osp. Peter Perže iz
?Vnoinlia ökrbnikom na cm (curator
ad aaln) * vroöil se mu je tožbin

C n k PO katerem se je ročišce k

2 4. d e c e m b i a 1 Ö Ö 7

i ^ c f Ä 1 » 1 « 1 1 « 6 v(':r"omlji

dne 7. i«l>j» ^ 8 7 '

(4t>36-2) Nl, <> 3̂5,

Bekanntmachung.
Der diesgerichtliche für Georg Zunic

aus Drenovc Nr. 5 bestimmte Grund,
buchsbescheid vom 30. J u l i 1887, Zahl
4229. wurde dem bestellteu Curator
Herrn Peter Persche aus Tschernembl
zugestellt.

K. k. Bezirksgericht Tschernembl am
18. Oktober 1887.
" ( 4 4 8 9 - 3 ) Nr. 5508.

Bekanntmachung.
Vom t. k. Bezirksgerichte Tschernembl

wird den unbekannten Erben und Rechts-
nachfolgern des verstorbenen Andreas
Loschlc von Büchel Nr. 11 Herr Peter
Persche von Tschernembl zum Curator
aci actum bestellt, decretiert und ihm
der Gruudbuchsbescheid Zahl 4587 be-
händigt.

K. k. Bezirksgericht Tschernembl am
2. Oktober 1887.

(4713—3) Nr. 7853.

Prctiosenverlauf.
Vom k. k. Landetzgerichte Laibach wird

im Nachhange zu dem bereits kundge-
machten Edicte vom 27. September 1887,
Zahl 7140, bekannt gemacht:

Es werden zur Vornahme der in der
Executionssache des I . N. Fersch gegen
den Vcrlass des Gustav Ieunikar bewil-
ligten executive» Versteigerung der auf
53 f l. 50 kr. geschätzten Pretiosen zwei
neuerliche Feilbietungs Tagsatzungen, die
erste auf den

14. N o v e m b e r
und die zweite auf den

28. N o v e m b e r 1 8 8 7 ,
jedesmal von 9 bis 12 Uhr vormittags
und nöthigenfalls von 3 bis 6 Uhr nach-
mittags, im Verhandlungssaale des k. k.
Landesgerichtes. Sitticherhof, zweiten Stock,
mit dem Anhange des obigen Edictes
angeordnet.

Laibach am 22. Oktober 1887.

( 4 6 0 7 ^ 2 ) Nr. 7969.

(Mleimng
zur Amortisierung.

Vom l. k. Landesgerichte in Laibach
ist auf Ansuchen der krainischen Spar-
casse in Laibach und der Lucia Osolin
im Namen der Npollonia Osolin von
Sice Nr. 8 hinsichtlich des angeblich der
letzteren gestohlenen Einlagebüchels Num«
mer 164026 der trainischen Eparcafse
per 170 fl. in die Ausfertigung des
Amortisationsedictes gewilligt worden.

Es wird daher allen jenen, denen
daran gelegen sein mag. hiemit erinnert,
dass das vorgedachte Einlagebuch nach

V e r l a u f von 6 M o n a t e n
l'ach der ersten Einschaltung dieses Edictes
iu das Amtsblatt der .Laibacher Zeitung»,
wenn indessen niemand hierauf einen An-
spruch h'ecorts gemeldet haben wird, für
amortisiert erklärt werden würde.

K. t. Landesgericht Laibach am 22sien
Oktober 1887.


